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Moincäre und sein Parlaments
ff Tie innere Erregung Europas , von der Stresemanrkin Dresden sprach, ist auch in Frankreich vorhanden ..Bei v . r Undurchsichtigkeit des dortigen Partüwesens mußman allerdings sehr genau zusehen, um die Entwicklung.
Ku erkennen. Es ist dort möglich, daß ein und das¬
selbe Kabinett seinen Charakter wechselt ; im kla ren istLas sogar bei Poincare jetzt der Fall . Es mußte mis¬sfallen, daß der in seiner Mehrheit oppositionelle Senat

innige Radikale abkommandierte , um das Kabinett Poin-srare zu retten ; gleichzeitig setzte ein Sturm von rechts
ivegen den angeblich weich gewordenen Poincare ein, unoA) darf man vermuten , daß die Mehrheit von 354 Stim¬men , mit denen das gesamte Finanzgesetz in der Nacht»zum Samstag in der Kammer angenommen wurde,much nach links hinübergriff , während die Opposition von818 Stimmen auch an der Rechten sich vergrößert ha¬ben dürfte . Sonst hätte Poincare nicht noch ausdrück¬
lich aus seine Erfolge an der Ruhr hingewiesen und sichnoch einmal verteidigt . Vielleicht ist auch die unerhörtbrüske Zurückweisung der deutschen Pfalznote aus das
Bedürfnis Poincares zurückzuführen, sich bei der Rechteneinen Achtungserfolg zu schaffen ; das ändert nichtsdaran , daß Stresemann in der Freitag -Sitzung tes
Reichstags mit vollem Recht noch einmal d e hinter¬
hältige Politik Frankreichs in dev Pfalz an Hand dich er
neuen Brüskierung brandmarkte.

Die Zusammensetzung der französischen Kammer ist un¬
gefähr so : 30 Abgeordnete gehören der eigentlichen mo¬
narchistischen und nationalistischen , von Daudet geführten.
Rechten an , wozu noch rund 30 Parteilose gehören, dieden Troß der Rechten zu bilden pflegen. Dann kommtdie eigentliche Regierungspartei , der nationale Blockmit 405 Mandaten , bei insgesamt 616 also die absolute
Mehrheit . Dieser nationale Block ist aber selbst aus fünfGruppen zusammengesetzt. Die mächtigste mit 185 Man¬daten ist die „Republikanisch-demokratische Bereinigung " ,bekannter unter dem Namen „Arago ", d m Namen ih . es
inzwischen wegen umfangreicher Steuerhinterziehung ab¬
gesagten Führers . Die Affäre Arago hat dun nationalen
Block sehr geschadet ; die ' Namen der zu rhm gehörigen
Gruppen sind so ähnlich und für unsere Verhältnisse so
wenig bezeichnend , daß es besser ist , diese Griwven als
wirtschaftlich -reaktionäre und nur unter dem Kr '

egsschlag-wort zusammengeschweißte bürgerliche Rechtsparteien zu
bezeichnen. Denn was sagen uns die Namen der an¬
deren Gruppen ? Links von der Republikanisch-demokra¬
tischen Vereinigung stehen die 56 „Linksrepublikaner "

, zudenen der ehemalige Ministerpräsident Leyg es, der
Freund Clemenceaus und Wächter des Versailler Ver¬
trages Tardieu und der Arbeitsminister Le Trocquer,
schließlich auch der von der Rheinlandpolitik her sattsambekannte Dariac und früher der jetzt allein stellende Lou-
cheur gehören . Links von diesen Linksrepublikanern stehtdie „Republikanisch-demokratische Lime " , deren 90 Abge¬ordneten der Präsident der Reparationskommission Bar-
Ihou und der jetzige Kriegsminister Maginot angehören;links von diesen wieder steht die „Republikanische und
soziale Aktion", 47 Abgeordnete . Links davon stehen die
«Sozialistischen Republikaner " (Briand , Vi . ian ) mit 29
Mandaten . Das sind keineswegs Sozialisten nach unseren
Begriffen ; sie bilden den linken Flügel des nationalen
Blocks. Die verwirrende Aehnlichknt aller dieser Na . en
wird nur durch die Tatsache zusammengehalten , daß im
Grunde weder republikanische noch soziale Politik von
biesen Gruppen getrieben wurde, sondern die Nationa i»
bische Machtpvlitrk , deren Auswirkungen wir kennen. Es
handelt sich bei diesen fünf Gruppen in unserem Sinne
»m bürgerliche Mittel - und Rechtsparteien traditionell
liberaler Färbung , die von der eigentlichen Rechten sich
dadurch unterscheiden, daß sie staatsrechtlich aus dem Bo¬
den der republikanischen Staatssorm stehen , während dir
eigentliche Rechte monarchistisch ist. Die mehr als 50-
kährige Tradition der dritten französischen Republik hat
diese rew rn >. urschen Rechtsparteien geschaffen und mit
demokratischen Dekorationen versehen. Alle diese Gruppen
werden bei den Wablen mit Mühe ihre Schlagworte
zu verteidigen Habei Zu bemerken ist dabei, daß in
Frankreich diesen Gerippen nicht eine sortda lernde Wäh-
liuvrganislnwn im Lande entspricht, sondern daß sichdie Abgeordneten meist erst nach Zusammentritt der
Kammer in diesen Klubs zusammenfmden , di- sich um
hervorragendere Führer bilden , woraus sich d-r Kündige,
Wechsel auch einzelner Abgeordneter bei Abfu, »>. . mngmeracht.

Blinks vom nationalen Block, also links von dessen lin¬
kem Flügel , den „sozialistischen Republikanern "

, steht die
eigentliche Opposition. Sie beginnt mit dm
Radikalen , die fast unmerklich, in die weiter links stehende'
Gruppe der Radikalsozialisten übergehen. Dieser un¬
merkliche Uebergang ist wieder aus den oben angeteuteten
Gründen zu erklären . Die Radrka en und Radikalfoziati-
sten waren vor dem Krieg die eigentliche Regierungspar¬
tei ; sie sind in den Wahlen von 1919 auf 81 Mandate
herabgcdrückt worden und stehen unter der Führung des
Bürgermeisters von Lyon , des vielgenannten Herriot.
Ihr Programm ist das einer wirklich bürgerlich-demokra¬
tischen Partei ; der Name Radikalsozialisten hat nichts!
mit unserem Sozialismus zu tun und verrat nur den so¬
zialen Einschlag d .'s Programms . Neben d '

escr bürger¬
lichen Oppositionspartei stehen die 54 wirklichen Sozia-
iisten mit einem Anhängsel von 8 Nationalsozialisten,!
und am linken Flügel der ganzen Kammer die 12 von
Cachin geführten Kommunisten, der dritten Internatio¬
nale angeschlossen . s ^

Wie man sieht, trat in letzter Zeit die Mehrheit des!
nationalen Blocks nicht mehr mit ihrer vollen "

Zahlen-
wucht auf ; sein linker Flügel hat sich manchmal der
Opposition angeschlossen , und deshalb wurde wohl ein,
angebliches Dokument gerade jetzt veröffentlicht, das dic^
Vernichlungsw . u,cye o . r sengten Jnoüjtcre un Kriege
belegen soll. Man holt diese alten Dinge herbei, um He.
schon ve . flatternde nationalistische Stimmung neu anzu- s
jachen . , - , -

Berlin , 25 . Febr . Im Plenarsitzungssaal des Reichs- ,
mges fand am Samstag Vormittag in Anwesenheit
des Reichspräsidenten , des Reichskanzlers und der«,fchiedener Reichsminister eine eindrucksvolle Kund --
Wbung für de » gefährdeten deutschen gei¬
stigen Mittelstand statt . Der von nahezu 2000
Vertretern der notleidenden deutschen Kulturschicht be¬
suchten Versammlung wohnten auch zahlreiche Mit¬
glieder des Reichstags , der Länderregierungen , der Be¬
hörden , der ausländischen Mächte sowie der in - und
ausländischen Presse bei . Tie Reden wurden , wie der
Leiter der Versammlung , Tr . Groll, hervorhob,
radiotelephonisch 2000 Kilometer weit verbreitet.

Als erster Redner wies Reichstagsabg . Everltng
in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Schutzkartells
für die notleidende Kulturschicht Deutschlands daraus
hin , waS deutsche Geistesgröße , deutsche Wissenschaft,
Kunst und Technik allen Völkern gegeden Hat . Rach
einem Hinweis auf die französische Politik , die immer
noch ein gewaltiges Volk von 60 Millionen zur Ver¬
zweiflung treibe , forderte der Redner für die gesamte
notleidende deutsche Kulturschicht Gerechtigkeit von
allen , die am Versailler Vertrag beteiligt sind.

Reichskanzler Tr . Marx begann darauf seine Aus¬
führungen mit einem Himveis aus das unendliche
Elend , worin sich das deutsche Volk bereits befunden
habe , als er das Kanzleramt übernommen habe . Un¬
sere Pflicht , erklärte er , mußte es sein , den ungeheu¬
ren Sturz der Wirtschaft aufzuhalten . Hoffentlich ge¬
lingt es , zu einer der Gerechtigkeit entsprechenden
Regelung unseres Verhältnisses zu den Ententestaaten
und auf Grund des Versailler Vertrages auch zu einer
ruhigen Entwicklung unserer Finanz - und Wirtschafts¬
lage zu gelangen . Ter Kanzler wies dann auf den
außerordentlichen Wert der Geistesarbeit für die
Entwicklung von Industrie und Handel einerseits und
für den Ausbau des Arbeiterschutzes andererseits hin.
Er erklärte , daß sowohl die Arbeiter wie die deutsch«
Industrie den kommenden schweren internationalen
Wettbewerb nur dann siegreich bestehen könnten , wenn
außerordentliche Qualitätsarbeit in jeder Richtung ge¬
leistet werde . Leider seien die Finanzen des Reiches
und der einzelnen Länoer derart zerrüttet , daß es dem
Staat unmöglich sei, auch dem intellektuellen Teil de,
Bevölkerung eine solche Förderung und Unterstützung
zuteil werden zu lassen , wie es notwendig wäre und
wie wir es gerne tun würden , wenn nicht der eisern«
Zwang Her Not es uns einfach unmöglich machte,
Unser Volk darf und soll nicht mehr in eine Infla¬
tion hineingeraten . Wir müssen den Sachverständigen
zeigen , daß das deutsche Volk bis zum Aeußersten zu
gehen entschlossen ist, um seine Geschäfte selbst zu be¬
sorgen und seine Finanzen in Ordnung zu bringen,
soweit es möglich ist.

Nach dem Reichskanzler ergriffen noch das Wort
Tr . Dosifat, der in seiner Eigenschaft als Vor¬
sitzender des Bezirksverbands Berlin im Reichsver-
chand der deutschen Presse die furchtbare Individuelle
Not unter den Anaeböriae » des journalistische » Be>

rufes schilderte . Tr . Ludwig Fulda, der für dw>
freie Schrifttum sprach und betonte , daß keine West
terentwicklung der Weltideale ohne Mitwirkung d«
deutschen Geistesarbeit möglich und denkbar sei , Geh
Sanitätsrat Tr . Herzau, der die furchtbare Notlageder medizinischen Wissenschaft, der Krankenversorgungund der einzelnen Aerzte beleuchtete , Architekt Tr.
Siedler, der auf die Not der deutschen Künstlev-
welt hinwies , und schließlich der Hauptgeschäftsführerder Selbsthilfe der deutschen Studentenschaft , Dr ..
Schairer, der nach einem Hinweis auf das Leben
der Werkstudenten den Tank für die Hilfe aussprackodie der deutschen Studentenschaft vom Ausland uni
ausländischen Wohltätern , von Professoren ünd von
den Studenten der skandinavischen Länder , der Schweiz,
Spaniens , Englands und Amerikas zuteil wird.

Tie Versammlung nahm schließlich eine Entschlie¬
ßung an , worin die Vertreter der geistigen Berus«
Deutschlands unter Betonung auf ihr Recht auf Leben
die Welt daran erinnern , was die Menschheit de»
deutschen Wissenschaft , Kunst und Technik verdankt .

'

Das Ende der mexikanischen Anruhen.
Die Vereinigten Staaten , haben nunmehr offiziell di»

o deutlichen diplomatischen Beziehungen zur Regierungdes Präsidenten Obregvn ausgenommen ; bie beidersei¬
tigen Gesandten sind ernannt . Obregon ist seit kurzer Zeil
völlig Herr der Lage ; die Revolution , geführt von sei->
nem früheren Finanzminister Huerta , ist in mehreren
Treffen besiegt und völlig niedergeschlagen worden . Obcv»
gon war von vornherein der Kandidat der Vereinigten
Staaten , der Kandidat wohl auch des amerikanischen
Petroleumkapitals , dessen Interessen in allen merikani»!
schcn Unruhen eine Rolle spielen. Davon abgesehen, Hai
die Revolution eine kulturelle und soziale Seite gehabt, di«
für die Mexikaner selbst als Hauptsache erschien , während
für die Washingtoner Politik natürlich ganz andere Ge¬
sichtspunkte sehr nüchterner Art maßgebend w^ren. Kuh
turell ist Huerta der Vertreter des Spanierkums in
Mexiko, damit auch des Konservatismus und KatholiziS -emus ; die Partei Obrcgsn stützt sich auf die ame . ikant-»
sierten mexikanischen Großstadtkreise und gleichzeitig aujldie Indianer , die seit Juarez amerikafreundlich, also na»
Washington und nach dem Liberalismus hin orientier»
sind. Sozial liegen die Dinge so, daß gerade diese In¬
dianer das ländliche Proletariat verkörpern , das ein»!
Agrarreform mit Zerschlagung des Großgrundbesitzes
wünscht, während der spanische Konservatismus vor»
Großgrundbesitz führend unterstützt wird . . Für uns i» ,
Deutschland ist es am besten, keine Partei zu nehmen ; den» jin beiden Richtungen sind Syrnpathien für Deutschland I
und auch finanzielle Unterstützung« ! an potleid , nbe Deustq
sche zutage getretene - - ~ .

Neues vom Tage. .
Am die AnfrvertungSfrage . ^

! BerN « , 25 . Febr . Zu einem Urteil de« LrmdgerichkH
in Berlin , das die dritte Steuern otverordnnng fü» ,
reichs » und verfassungswidrig erklärt , gab der Reich«--
finanzminister und der Reichsjustizminister Aufklärung
gen . In ausführlichen juristischen Darlegungen der . «
trat der Justizminister den Standpunkt , daß die Ver¬
ordnung in keiner Weis* gegen die Berfasfnng ver¬
stoße. Es sei übrigens zu erwarten , daß diese Frag«
sehr bald durch ein Reichsgerichtsurteil geklärt werde .!

Ter Reichsfiuanzminister erklärte u . a . : ES handl»
sich darum , Klarheit , Ordnung und Sicherheit zu schal«
fen , um eine nene Basis für Kredite , insbcsond re ' ür>
Anslandskredite zu finden . Tie Kreditnot sei bereits
aufs äußerste gestiegen. Wenn jetzt die RechtSgülti » -
keit der Verordnung angezweifelt würde , so besteh«
die Gefahr , daß wir wieder in die bisherigen unsiche-i
ren Verhältnisse zurückgeworfen werden . Tatz die Aus¬
wertung nur bis zu 15 Prozent zugelassen worden setz
und daß die aufgewerteten Beträge erst im Jahre 1833
fällig werden , sei deshalb berechtigt , weil augenblick¬
lich für die Auswertung überhaupt kein Kapital zuri
Verfügung stünde . Tie deutsche Wirtschaft habe in!
den letzten Jahren nicht nur alle Sparkapitalien , son¬
dern auch den größten Teil des produktiven Kapital-
aufgezehrt . Tas sei der Hauptgrund für das Vor¬
handensein von 4 Millionen Arbeitslosen . Ter Wieder¬
aufbau der Volkswirtschaft müsse beginnen beim pro¬
duktiven Kapital . Um aber Kredite für die Produktion
zu erhalten , brauchen wir klare und geordnete Ver¬
hältnisse . Tie Wirtschaft und das Volk hat em unge¬
heures Interesse daran , daß in der Aufwertungs, ^agö
an einem klaren Punkte Halt gcn-«cht wird.

, ^



7" Tie neue Partei.
Berlins 25 . Febr . Am Sonntag hielt die neuge-

gründete Republikanische Partei in Berlin ihr-
erste öfftnlliche Versammlung ab . Tie Redner übten
an der Halcung der Sozialdemokratischen und der De¬
mokratischen Partei scharfe Kritik und warfen ihnen
vor , von der Existenz der neuen Partei keine Notiz
genommen zu haben . Als Hauptreferent entwickelt«
Prof . Westfal von der Berliner Universität das Pro-
gramm der Partei , deren Aufgabe es sei, aus der

!Grundlage der Weimarer Verfassung die sozialen
Kräfte zu einer einheitlichen Sozialpolitik zusammcn-
zufassen . Mit den Klängen der Internationale ( !)
fand die Hauptversammlung ihr .Ende . . !
Reichstagsabgeordneter Dr . Roesicke gestorben.
Berlin , 25 . Febr. Dr . Roesicke, Vorsitzender des

Reich-slcindbnndes und Mitglied des Reichstags , ist Mon¬
tag vormittag auf der Reise nach Breslau an einem
Schlaganfall gestorben . Mit Tr . Roesicke verliert die
deutsche Landwirtschaft einen ihrer fähigsten Köpfe.

Kein Einspruch der Rentenbank gegen das
Hartgeld.

Berlin , 25 . Febr . Entgegen den Meldungen, daß
die Leitung der Rentenmarkbank gegen die geplante Aus¬
prägung von Silbergeld Einspruch erhoben habe, erfährt
die T .-U . von unterrichteter Seite , daß von der Renten-
rnarkbank keinerlei Einspruch gegen dm Ausprägungs-
Plan erhoben worden ist, schon weil bisher bindmde amt¬
liche Mitteilungen nicht vorliegen . Dir Bank hat viel¬
mehr nur an stas zuständige Ministerium eine Anfrage
gerichtet, die eine Besprechung über den Plan im Zu¬
sammenhang mit einer etwargen Jnflationsgefahr herbei¬
zuführen bezweckt.

Ter Hitlerprozeß.
München , 25 . Febr . Am Dienstag , 26 . Febr . , be¬

ginnt in der früheren Münchener Kriegsschule der
erste Prozeß gegen die Veranstalter und Teilnehmer an
dem Münchener Putsch vom 8. und 9. November 1923.
Die Verhandlung richtet sich zunächst gegen die erste
Reihe der Angeklagten . Unter der Anklage , gestützt aufdie bewaffneten Machtmittel des Kampfbundes und der
Fnfanterieschule , es unternommen zu haben , die Reichs-
reoierung und die bayerische Regierung gewaltsam zu
beseitigen , die Verfassung des Deutschen Reiches und
des Freistaates Bayern gewaltsam zu ändern und eine
verfassungswidrige Regierungsgewalt im Reich und
in Bayern aufzurichten ( Verbrechen des Hoch¬
verrats ) , erscheinen vor dem Volksgericht Mün¬
chen I : 1 . Schriftsteller Adolf Hitler: 2 . Exz . Gen.
d . Inf . a . T . Erich Ludendorff: 3 . Oberlandes-
serichtsrat Ernst Pöhner; 4 . Oberamtmann Tr.
Wilhelm Frick von der Polizeidirektion München ; 5.
Tierarzt Tr . Friedrich Weber; 6. Hauptmann a . D.
Ernst Rühm; 7 . Oberleutn . d . Res . a . T . Wilhelm
Brückner; 8. Leutnant Robert Wagner; 9. Oberst¬
leutnant a . D . Hermann Kriebel; 10 . Oberleutnant
k . D . Heins Pernet. Auf freiem Fuß sind Luden¬
dorff . Pöhner , Wagner und Pernet . Ten Vorsitz in
der Verhandlung führt Landgerichtsdirektor Neid¬
hart, der Vorsitzende des Volksgerichts München I.
Tie Anklage vertritt der Vorstand der Staasanwalt-
schaft München I , Erster Staatsanwalt Tr . St eng¬te in . Als Rechtsbeistände werden auftreten für
Hitler R .A . Roder , für Ludendorff R .A . Justizrat v.
Aezschwitz und R .A . Luetgebrune (Göttingen ) . Zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung sind die be-
reichts gemeldeten Anordnungen getroffen worden.

Ein englischer Minister gegen Versailles.
London , 25 . Febr. Der englische Minister des In¬

nern Henderson befaßte sich m einer Rede in Burley
am Sonntag mit der internationalen Lage unter beson¬
derer Bezugnahme auf die Notwendigkeit einer Revision
beS Versailler Vertrages . Er kübrt? u. a . aus , daß alle.

k die den Beginn einer neuen Zeit deS Zusammenwir-
, kens zu sehen wünschlen, auf der schnellstmöglichen
! Revision des Vertrages von Versailles als

einer unbedingten Notwendigkeit bestehen müßten , ebenso
wie auf einer Lösung der vielumstrittenen Entschädi-
gnngsfrage . Was sowohl die territoriale , als auch die
wirtschaftliche Seite des Versailler Vertrags betreffe, so
sei die Revision seiner Bestimmungen nicht nur wesentlich,
sondern seit langem überfällig. Die Urheber
des Vertrages hätten , als sie ihn vorbereiteten , die Ge¬
schichte völlig verhöhnt. Der Versailler Vertrag
sei zweifellos dem Grundsatz der dem Waffenstillstand vor-
ausgegangcnen Vereinbarungen , unter denen Dentschlaiid
die Waffen gestreckt habe, entgegengesetzt. Ter Ver¬
trag habe den Kampf der Völker um Befreiung und
Schaffung einer Herrschaft des Rechtes in einen tatsäch-
lichen Eroberungskrieg umgewandelt . Der Premiermini¬
ster versuchte , die notwendige Atmsophäre zu

'
schaffen und

er hoffe , daß der Schritt durch eine Weltkonferenz, durch
den Völkerbund oder durch beide erfolge, und es scheine,
daß je eher die Regierung die notwendige Atmosphäre
schaffe, es umso besser für

'
alle in Betracht Kommenden

r -nn wird.

Aus Aterdt und kcrnd.
Altensteig , 26 . Februar 1924.

— Tie Zahlung der Vermögenssteuer für 1S24 . Die
erste Hälfte der Vermögenssteuer für 1924 wird am
29. Februar fällig . Tie Schonfrist beträgt eine Woche.
Ta die Abgabe der Vermögenssteuererklärungen nicht
vor Mitte März möglich ist , so haben als erste Ver¬
mögenssteuerrate am 29. Februar 1924 zu entrichten:
1. Erwerbsgesellschaften , für die die Steuerkurse oder
Verkaufswerte ihrer Anteile , Schuldverschreibungenoder Genußscheine bis zum 29. Februar ermittelt
sind , die Hälfte des Vermögenssteuerbetrages , der sichbei Zugrundelegung der Summe der Kurswerte ergibt.
2. Andere Erwerbsgesellschaften das Sechsfache des
zweiten Teilbetrags der Brotversorgungsabgabe . 3.
Bei allen übrigen Steuerpflichtigen beträgt die Ver¬
mögenssteuerrate das Dreifache des zweiten Teilbe¬
trags der Brotversorgungsabgabe.

— Radioklnbs . Vom Württembergischen Radioklub
wird geschrieben : Aus - mehrere Mitteilungen von'

l Ortsgruppen ist zu entnehmen , daß mit der Radio-' Bewegung vielfach Unfug getrieben wird . Unberufene
Leute geben sich als Beauftragte des Württ . Radio¬
klubs aus und benützen die Gelegenheit , um entweder
ihre Waren an den Mann zu bringen oder durch
Eintrittsgeld zu mangelhaften Vorträgen Geld zu ver-

! dienen . Ter Württ . Radioklub , Stuttgart , Pfitzer-
: straße 2 L>, welcher zum Kartellverband sämtlicher deut-
s scher Radioklubs gehört und von der Post weitgehende

Vollmachten erhalten hat , ist jetzt dabei , im ganzen
Lande Ortsgruppen zu errichten . Diese sollen allen
Funkfreunden Gelegenheit bieten , sich soweit auszubil¬
den , daß sie die Geräte richtig bedienen können , ohne
die vom Reichspostministerium gegebenen Vorschriften
zu verletzen , und durch Studium der Entwicklung wei¬
terzuhelfen . Geschäftliche Absichten sind durch die Sat¬
zungen verboten . Ter Klub sucht nun nach Persönlich¬
keiten , welche dis Bewegung von diesen Gesichtspunk¬
ten aus unterstützen und Ortsgruppen errichten sollen.
Tiefe Persönlichkeiten sollen die Gewähr dafür bieten,
daß ungeeignete Elemente nicht ausgenommen werden . ,
Professor Tr . Gäde an der Technischen Hochschule in
Karlsruhe befürwortet ein Zusammengehen in einen
Badisch-württ . Radioklub.

— Tie Frühjahrsmüdigkeit — eine Krankheit . Unter
den Frühlingskrankheiten nimmt die Frühjahrsmüdig¬
keit die erste Stelle ein . Ein eigenartiger „schlapper"
Zustand tritt ein , der selbst kräftige Menschen ergreift
und kick in Schlaflosigkeit , APtzstitunlust .-KoviMmerLeu

Deutsches Herz verzage nicht,
Tue was dein Gewissen spricht
Redlich folge seiner Spur,
Redlich hält es meinen Schwur!

Die Bauerngräfin
Roman von Fr . Lehne.

<8. «Nachdruck verboten .)
Hans Eckardt sah dem Freund starr in das ofsene, heitere

Gesicht. » Nein, darüber nicht. Bernd , du hattest meine
Frau in Berlin getroffen? "

»Ah , hat sie es dir doch gejagt ? Mich hatte sie gebeten,
über unsere zufällige Begegnung zu schweigen, " antwortete
er lebhaft , »sie wollte dir irgendeinen Verdruß ersparen.
Ich taxiere , es handelt sich mal wieder um deinen Bruder,
da sie rm Aufträge deiner Schwägerin in Berlin war . Habe
ich nicht recht mit dieser Vermutung ? Wir haben bei
Kemprnsti zusammen gegessen. Hat sie dir erzählt, daß wir
dorr den Reitzenstein von den X-Dragonern getroffen hat¬
ten ? Der ist alt geworden. Die Millionen seines Schwie¬
gervaters scheinen chm nicht sonderlich zu bekommen, " plau¬
derte in größter Harmlosigkeit Eldringen.

» Nein"
, entgegnete Hans Eckardt gepreßt.

Sein Ton fiel dem andern auf.
»Was hast du, Hans ? War es dir etwa nicht angenehm,

daß ich mich deiner Frau für eine Stunde gewidmet habe?
Und ich war so erfreut über den Zufall, der sie wessen ließ.

"
»Sie hat mir überhaupt nichts davon gesagt .

"
»Ja , woher weißt du es denn sonst, und aus welchem

Grunde machst du eine Kabinettfrage daraus ? "
Eldringen sah den Freund verwundert an und bemerkte,

« je in dessen Gesicht Verlegenheit , Scham miteinander
kämpften, und wie der seinen Blick vermied.

Da begriff er mit einem Male , warum Hans Eckardt ihn
gefragt . Sein hübsches , knabenhafte Gesicht wurde dunkel-
rot vor Zorn . Er riß die Zügel so kurz und heftig an sich,
daß seine Rappstute sich Hachaus bäumte.

»Bin ich denn nicht dein Freund ? "
Der andere senkte den Kops und klemmte die Unterlippe
zwischen die Zähne . Er sagte nichts . ,

„Hans Eckardt , du hegst Mißtrauen gegen mich — deinen
Freund , und beleidigst mich — und deine Frau ! Keine
Entschuldigung gibt es , die einen solchen Verdacht rechtfer¬
tigen könnte .

" Ein ehrlicher Zorn sprühte aus seinen
Augen. „Hans Eckardt , nach diesem sind wir geschiedene
Leute . Ich betrete dein Haus nicht mehr. Doch das eine
will ich dir sagen : deine Frau ist rein wie die Sonne , und
du verdienst sie nicht, wenn du sie auch nur mit dem Schal- ,
ten eines Verdachts streifst ! Diese Rechtfertigung muß ich
ihr geben .

"
Er gab seinem Pferd die Sporen und sprengte davon,

seinen Leuten zu . Hans Eckardt eifersüchtig aus ihn — ihn!
Und hatte doch dazu keinen Grund . Denn die Verehrupg
und anbetende Liebe , die er für Rosemarie hegte , die nahm
niemanden etwas , von der wußte keiner und die geliebte
Frau am allerwenigsten, die in ihm nur ihren ergebenen
Freund sah.

Hans Eckardt war tief beschämt . Jetzt begriff er selbst
nicht mehr, daß er nur eine Minute einen so ungeheuerlichen
Verdacht gegen die beiden ihm liebsten Menschen hegen
konnte . Doch seine innere Zerrissenheit hatte ihm den Blick
seiner Augen getrübt, ihm seine klare Urteilskraft genom¬
men und ihn vielleicht des besten Freundes beraubt.

Nein, das durste nicht sein.
Er ritt ihm nach. Er durfte den Freund nicht auch noch

verlieren.
„Bernd — "
Des andern Blick streifte kühl und fremd über ihn hin.
„Bernd — höre mich — ich bitte dich um Verzeihung —

vergiß — ich bitte dich ! — Wenn du wüßtest, wie es in mir
aussieht ! — Sage mir erst, daß du mir verzeihst .

"
Eldringen sah die ehrliche Reue des andern . Er nickte,

indem er ihn mit ernstem, vorwurfsvollen Blick ansah.
„Du hast mir sehr weh getan ! Doch ! wenn deine Frau

dir auch verzeiht."
Hans Eckardt lächelte bitter.
„Ach ! — Rosemarie! — Das ist 's ja eben , wir sind uns

so fremd ! Vielleicht stehst du ihr doch näher als ich . Für dich
hat sie ein freundliches Lächeln — für jeden überhaupt —
nur ich muß wie ein Bettler daneben stehen ! " ries er in aus¬
brechender Leidenschaft.

Erschreckt blickte Eldringen aus ihn.

> üsw . äußert . Die mooerne Wtt,en,cyasr yar festgestellt' daß es sich um eine richtige „Erkrankung " handelt'
: deren Ursache in der Veränderung zu suchen ist , der
- jnach der langen Winterruhe mit ihrer meist unge-
, trügenden Bewegung des Körpers , dem Aufenthalt in
: umschlossener Zimmerluft und einer meist unrichtigen' und unzureichenden Ernährung der körperlichen Or¬

gane und Gewebe der gauze Körper unterliegt . Tie
- vielen tausend Einzelteile des Körpers werden in»
, Frühjahr ausgedehnt , es tritt eine förmliche Umwäl-
i zung ein , die zur Erschlaffung und damit zur Müdig-
j keit führt . Gegen die Frühjahrsmüdigkeit empfiehlt
! sich Ruhe und Tiät , tägliche Bewegung in frischer
; Luft , Vermeidung von Ueberanstrengung.

* Nagold, 25 . Febr. Am Sonntag sprach im Trau¬
bensaal der Syndikus der Handwerkskammer Reutlingen
Herr Eberhcirdk , über brennende Handwerksfragen , die Frage
der Arbeitsniöglichkeit, der Kreditbeschaffung und
wichtigsten Steuern.

* Alpirsbach , 25 . Febr. (Ein neues Kraftwerk .) Aus
dem hiesigen Rathaus hat heute eine Besprechung zwischen
Vertretern der Wasserkraftbau -Aktiengesellschaft in Stutt¬
gart und der gemeinderätlichen Elektrizitätskommission und
sonstigen Interessenten stattgefunden . Die sehr interessante
Aussprache ergab die Möglichkeit zwischen Alpirsbach und
Schenkenzell 6—800 ? 8 Wasserkraft zu gewinnen. Die
Stadtgemeinde Alpirsbach hat insofern ernstes Interesse an
diesem großzügigen Projekt , als recht billiger Kraftstrom
sicher dazu beitragen dürste, auf dem sehr günstigen, zwischen
Alpirsbach und Rötenbach gelegenenBaugelände mit Gleis¬
anschlußmöglichkeit bald eine Großindustrie erstehenzu sehen.

Stuttgart , 25 . Fcbr. (P rv t e stv ers am mln ng .)
Tie Vvm Württ . Hypothekengläubiger -Sch '.' tz . ecbard ein-
berufene öffentliche Versammlung war stark besucht . Der
Geschäftsführer des Verbandes , Justizrat Seeger, be¬
richtete über den Inhalt der dritten Steuernotverordnung.
Der Berichterstatter und der 1. Vorsitzende des Ver¬
bandes , Prof . Baus er, welcher seine Ausführungen
ergänzte , erklärten unter lebhafter Zustimmung der An¬
wesenden die Lösung der Aufwertungsfrage , wie sie von
der Verordnung bersucht wird , für unannehmbar . Ter
Verband ist entschlossen , mit allen möglichen Mitteln —

^ den Reichstag , durch die Rechtsprechung, nötigenfalls auch
! durch einen Volksentscheid — eine gerechte Regelung

der Aufwertungsfrage herbeizuführen . Die Versammlung
nahm in diesem Sinne eine Entschließung an . Als Ver¬
treter der Fraktionen des Landtags waren die Abgg. Dr
Schott (B .P . ) , Egelhaaf (D . Vp . ) , Hausmann (DD .P .j
und Braig (Z . ) erschienen, die auf Wunsch aus der Mittc
der Versammlung das Wort ergriffen und sich den Be¬
strebungen des Verbandes gegenüber in zustimmendem
Sinne äußerten.

Gegen den " Schulabbau. Die Unterschriften¬
sammlung gegen den Schülabbau ' in den Elternkreiseu
der Schüler der hiesigen Volksschule wurde nicht in alle»
hiesigen Schulbezirken umfassend durchgeführt. Wo sü
sachgemäß durchgeführt wurde, erklärten sich 90 Pro¬
zent und mehr der Eltern gegen jeden Sckulabbau.

: Parlamentarier - Geburtstag. Ter Reichs-
i und Landtagsabgeordnete Wilhelm Bazille, Regie-
z rungsrat in Stuttgart , vollendet heute sein 50 . Lebens-
) fahr . Bazille wurde am 25 . Februar 1874 in Eßlingen
? geboren.
^ Von ber Reichswehr. Die in Stuttgart -Cann«

statt liegende 4 . (Maschinengewehr-)Komagnie des 13.
' / württ . ) Jnf . -Retgs . wird Ende des Monats ihren Stand-
; ort verlassen, um vom 1 . März bis 31 . Mai bei der
s Wachtruppe Berlin Dienst zu tun.

Die Auto - Raserei. Vor einigen Monaten wurdr
irr der Böblingeriträße an der Ecke d ?r Schreiber - und

„Ja . Bernd . Wenn du eine Ahnung hättest von Veit
Qualen , die mich verzehren, von der Reue, von den Selbst¬
vorwürfen ! Alles habe ich allein für mich tragen müssen,
ich erstickte noch unter der Lust. Rosemarie, das Weib meiner'
Sehnsucht, meiner Liebe , und durch eigene Schuld mir ge¬nau so unerreichbar wie dir , wie allen."

„Hans , wenn dich ein Aussprechen erleichtert , ich brauchedir wohl nicht erst zu sagen , daß ich dein Freund bin ."
Und Hans Eckardt sprach sich seine Last vom Herzen»

froh, es endlich tun zu können . Sein Stolz war mürbe ge¬
worden . Er erzählte, wie und wo er Rosemarie zum erste«
Male gesehen , wie ihn ihre unbeschreibliche Süße so ge¬
fangen genommen, daß er sie nie hatte vergessen können , und
weil er sie dann in der ihm ausgenötigten Braut wiederge¬
funden und- sie durch sein beleidigendes Verhalten tödlich
gekrängt hatte , und daß Rosemarie-ibis heute steng das „Gs-
schästsverhältnis" innehielt . „Begreifst du nun , Bernd»-- ^ ncknna ! wie von Sinnen bin ? Das Komödiespie¬
len geht über meine Kraft ! Ja , wenn ich sie nicht so lieble.*
Ein fast wilder Ausdruck lag in seinen Augen, die über die i
reife , blühende Sommerlandschast irrten . Sie waren etwass
zurückgeblieben . Das Pferdegetrappel vermischte sich mit
vem Gesang der Soldaten:

„Sie liebt mich treu , sie ist mir gut,
Drum bin ich frisch und wohlgemut!
Mein Herz schlägt warm in kalter Nacht,
Wenn ich ans seine Lieb gedacht.

"
Eldringen schwieg ; er fand keine Worte. Er war zu über¬

rascht von dem Gehörten . Nun hatte er den Schlüffe! z»
dem , was ihm an der Ehe des Freundes wunderlich er¬
schienen war . Ein tiefer Ernst lag aus seinem hübschen Ge¬
sicht. Er sann vor sich hin.

„Armer Kerl ! " sagte er endlich leise, „und soll das m»
immer so Wetter gehen ? "

„Es wird Wohl. Was sonst ! Sie geht rechts — ich
links — so kommen wir gut miteinander aus .

" Höhnisch
lachte Hans Eckardt auf.

„Und hast du nicht schon mal versucht , eine Aendermrg
dieses unerträglichen Zustandes herbeizuführen?

„Um vielleicht zurückgewicsen zu werden ? Nein ! " ries
Hans Eckardt trotzig.

(Fortsetzung folgt.) i



Schi lardtstra zc ein zweijähriges Kind von ein?m K vast-
Ilvaqm, dm der Besitzer, der Ziege . elbci^ er Berthold
Propst von Möhringen , selbst stene te , überfahren und
jaetötet. Probst hatte sich vor der Strafkammer zu ver¬
antworten. Außer dem .Kind wurde damals auch ein
^Motorradfahrer schwer verletzt, sodaß die Anklage auf
fahrlässige Tötung und fahrlässige Körperverletzung lau¬
tete . Probst erhielt 1 Monat Gefängnis.

Mm , 25 . Febr. (Zum Brand . ) In der Bauab-
keilung des Gemeinderats kam Oberbürgermeister Dr.
Schwnmmberger auf den Brand des Neuen Baues zu
sprechen . Er betonte , daß die Ursache des Brandes noch
nicht festgestellt we . oen konirke und daß der Bau zu sehr
vielen ungeeigneten Zwecken Verwendung fand . Da das
Mauerwerk noch sehr gut erhalten ist, müsse alles daran
gesetzt werden, den alten Bau wieder herzustellen . Der
Finanzminister hat inzwischen den Brandplatz besichtigt,
und Dr . Schwammberger hat ihm den Vorschlag ge¬
macht, es möchte zunächst wenigstens das äußere Bild
vicder hergeste

'llt und dann schrittwüse die innere Ein¬
richtung vollendet werden . Die Wiederherstellungskosten
seiden auf eine halbe Million Mark geschätzt.

Kurze Chronik.
Die Leiche des seit Nov . v . I . vermißten Schreinermei-

ters Frey pon Feuerbach wurde auf dem Horn austge-
Mdm . Der durch die Inflation verursachte Vermö-
Hensverlust Hat den fleißigen Mann dazu getrieben , fes¬
tem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen.

In dem von drei Familien bewohnten Gebäude der
Katharina Sihler Witwe inWinterbach (OA . Schorn-
liorf) brach Feuer aus . Der Feuerwehr gelang es, das
Feuer auf den Dachstuhl zu beschränken.

'

In Heiden heim scheiden auf 1 . April aus Anlaß
ier Durchführung der Personalabbauverordnung sieben
stngestcsilte und fünf Straßenwärter aus dem Dienst der
klmtsköeperschaft aus. .

Der Pächter der Gemeind jagd in Er sin gen, OA.
khingen , hat 4 p . ächtige Schneegünse geschossen. .

Stuttgarter Brief.
Bei den Auswanderern — Bahnhofrundbllck —

Morgenröte.
Ich kann den Blick nicht von euch wenden,
ich muß euch ansehn immerdar . . .

Freiligraths Verse stiegen aus dem Gedächtnis her¬
auf , als ich den Wartsaal vierter Klasse betrat, um dem
Vetter , der nach Amerika abreiste, Weib und Kin>!

gzurücklassend , Lebewohl zu sagen . So an die 160 Aus-
!Wanderer saßen da an Tischen zerstreut. Ganze Fami>
lien von der Großmutter bis zur Enkelin, jung«
Burschen , behäbige Ehepaare, Kinder mit Schulranzen
auf dem Rücken , Säuglinge im Windelkissen und de,
Saugflasche, Tämchen in Florstrümpfen und Mädsl-
chen mit Puppe und Spielzeug im Arm . Und rurtt
herum Berge von Koffern, Reisetaschen, Rucksäcken,
Handgepäck . Tazu Anverwandte , Bekannte , Freunde,

!teils ernst gestimmt, teils fröhlich gelaunt . Heiter«
und froh in die Zukunft blickende Gesichter, weinend«

iFrauen und ernst gespannte Antlitze, auf denen di«
Stunde des Abschieds und des Entschlusses lastete.
Blumen zierten fast alle , die da hoffnungsfroh hinaus-
wanderten ins ferne Land . Rio de Janeiro und Buenos
Aires stand auf allen Reiseutensilien.

Ein Stimmengewirr voll Erregung klingt ans Ohr,
ein Hinüber- und Herübergrüßen und Bekanntwerden,
ein Sichkennmlcrnen und Vertrautwerden innerhalb
weniger Minuten . Doch auf die Einzelheiten der
Freundschaft vertröstet man sich bis zur Eisenbahn- und
Schiffsreise . Jetzt gilt der Augenblick noch den Zurück-
bleibenden . Schon sitze ich beim Vetter , der nur mit
Frau und Kind der Abschiedsstunde entgegengeht . Man
stoßt zum letztenmal auf Gesundheit und Wohlergehen
an , fragt nach dem und jenem und findet kaum die
rechten Worte, um die letzte Viertelstunde der Span¬
nung erträglich zu gestalten : Tröstliches, Teilnehmen¬
des und Ermutigendes für die Frau Base , Zuversicht¬
liches und Hoffnungsvolles für den reisenden Vetter.
Und immer wieder klingt die Begründung für den ern¬
sten Schritt durch : Ich hatte keine Arbeit mehr , drü¬
ben aber sind tüchtige Handwerksleute gesucht . Da¬
neben noch die starke Hoffnung , daß die Bekannten
über dem großen Wasser , aus der deutschen Heimat¬
gegend stammend , schon beistehen werden, wenn 's schief
gehen sollte . Als altem Chinakrieger ist dem Aus¬
wanderer selbst nicht bange aus fremdes Land und
fremde Verhältnisse . Er ist sich seiner Kraft bewußt.Aber die tränenvollen Augen der Frau Base und
die suchenden Hände zeigen doch den schweren Kampf
stm diesen Abschied . Auch das muntere Geplauderdes Buben, der übers Jahr zum Vater fahren will,rann nicht darüber hinwegtäuschen.Und dann das Schwerste , der letzte Abschied am
Schnellzug. Ta blieb kein Auge tränenleer . . . Und
heute noch klingts mir im Ohr : Auf Wiedersehen,aus Wiedersehen! Ta taucht noch der alte Mann auf,
per seinen zwei , bereits schon im Mannesalter stehen¬den Söhnen das Geleit gegeben hat . Mit keiner Wim¬
per hat er gezuckt, keine Träne hat er getrocknet,aber müde und gebrochenen Herzens gab er seine letzte
Mahnung : Lebt wohl und bleibet recht ! klang laut» nd doch so bewegt. Wenn jetzt in den nächsten Mona-
ren 7000 Auswanderer aus Württemberg und Baden
ftch zur großen Reise nach Patagonien rüsten, wirdes manchen herben Abschiedsschmerz geben. Und das
Scheiden will nicht enden . . .

Ich flüchte mich auf den Bahnhossturm , um vonder Platte aus das winterliche Landschaftsbild zugenießen und der Heimat Kraft und Schönheit auf"Zw wirken zu lassen. Tort das neue kunstvoll gestak-
. der Aus - und Einfahrtslinien , ein tech¬
nisches Meisterwerk. Auf der Stadtseite aen WestenMer das ausgerissene, abgebrochene Gelände zwischenUeuem und altem Bahnhof . Alles Bewegung , alles
^wrden! Großes und Gewaltiges ist mit dem Abbruch!Md v bräumen der ungeheuren Erdmassen und Ge- ,»aul ten innerhalb Jahresfrist geleistet worden

Größeres , Neueres ist noch zu leisten . Noch Heuer soll
die neue Straße zum Friev'richsbau gefertigt werden
und hoffentlich auch das Meer von zerfallenden Häu¬
sern und Plätzen zwischen unterer Königstraße und
der neuen Verkehrslinie einem schöneren Anblick wei¬
chen ilngchsure Aufgaben bei der Not der Zeit und der
Geldknappheit! Aber ein Bild wird es geben, wenn
es recht gemacht wird , daß man sein Stuttgart nicht
Dieder kennt ! '

Und wenn die Not uns an allen Zipfeln faßt , wir
sehen das „Morgenrot " einer neuen Zeit . Schaffende
unverwüstliche Kraft nur kann es vollbringen . Und
wenn jetzt auch der „Stuttgarter Künstlerbund" zu
seinem Wohltätigksitsfeste im Kunstgebäude das The¬
ma „Morgenröte " gewällt hat , so zeigt es hoffenden
Künsilerglauben und Künstleridrale . Das nüchterne
Kunstgebäude kannte man kaum mehr , so radikal neu-
zeillich und künstlerisch war es umgestaltet. Freilich,
was so drum und dran war , hat sich nicht viel unter¬
schieden von einem vornehmen Gesellschaftssest mit
Tanz , Kabarett , Marionettentheater , Tombola und er¬
innerte daran , daß es bald Fastnacht ist . Aber schließ¬
lich heiligt der Zweck das Mittel , entbehrliches Geld
herauszulocken und in den Dienst notleidender Künst¬
ler zu stellen . Wenn darum manchem ein solches
Morgenröte -Fest nicht der rechte Ausdruck für die Zu¬
kunft erscheinen will , so mag er bedenken , daß Künstler
mit etwaH anderen Augen die . Welt betrachten als
gewöhnliche Sterbliche . ' 4 ^ .

„Wie einst zu Stephans Zeiten ."
„Tie Reichspost soll wieder volkstümlich werden ! !"

So betitelt sich ein Preisausschreiben der „Berliner
jMorgenpost" . Wie ist es nur gekommen , daß ein sol¬
ches Preisausschreiben möglich wurde und welches sind
die Umstände , die es dahin gebracht haben , die Post
Stück für Stück ihrer Volkstümlichkeit, wie sie zu
Stephans Zeiten und auch später bestand , zu entkleiden;
Ûmstände , denen sie völlig machtlos gegenüberstand?
Zuerst war es die mehr und mehr in den Postdienst'sich einschleichende Unzuverlässigkeit , die namentlich in
der unvermeidlichen' Beschäftigung berufsfremder Per¬
sonen während der Kriegs - und Nachkriegszeit ihren
Ursprung hatte. Nach der Rückkehr des ständigen Per¬
sonals trat hierin nur ganz allmählich eine Besserung
ein . indem die Post unter der allenthalben sich ' breit¬
machenden Arbeitsunlust und mangelnden Berufsfreu¬
digkeit litt . Tiefe hatte wiederum zu einem beträcht¬
lichen Teile ihre Ursache in der Schwächung der kör¬
perlichen Widerstandskraft durch die Entbehrungen und
Aufregungen der Kriegs - und Nachkriegszeit. Auch die
durch die Staatsumwälzung begünstigte Lockerung der
Tienstzucht spielte hierbei keine zu unterschätzende
Rolle . Am meisten forderte aber die nicht allein
durch den Verkehrsrückgang , sondern auch durch das
Finanzelend nötig gewordene starke Beschränkung der
Verkehrseinrichtungen zu Vergleichen mit früher her¬
aus , die natürlich sehr zu Ungunsten der heutigen
Postverwaltung ausfallen mußten . Hand in Hand da¬
mit gingen die Tariferhöhungen , die mehr durch ihre
Häufigkeit , als durch ihre Höhe — sie waren sia im¬
mer nur schwache Auswertungsversuche — das Publi¬
kum reizten , tut doch das stückweise Abhacken des
Schwanzes der Katze besonders wehe. Zuletzt — aber
keineswegs in letzter Linie — verdient noch der Um¬
stand der Erwähnung , daß der Aufstieg der unteren
Beamten in Stellen des mittleren Dienstes sie vielfach
Ausgaben gegenüberstellten , denen sie nach ihrem Ent¬
wicklungsgang nicht gewachsen waren . Besonders un¬
angenehm trat ^>ies in dem Tienstzweige in Erschei¬
nung , in dem sie am meisten mit dem Publikum in
Berührung kommen und den ein früherer Ministerial¬
direktor zutreffend als die „Visitenkarte" der Post be-
zeichnete , dem Schalterdienst. Das sind in großen
Zügen die Ursachen dex mangelnden Beliebtheit der
Post beim Publikum . Im Schalterverkehr ist es schon
besser geworden und es wird noch besser werden, wenn
die Verwaltung durch den Personalabbau von unge¬
eigneten Beamten gesäubert ist. Mit den Tariferhöhun¬
gen aber werden wir noch nicht am Ende sein und,
wenn der Abbau erst in dem vollen geforderten Um-
kanae durchaesübrt ist . wobl auck nimt mit Len Be-
triebseinschränküngen. Auch aus viele Verkehrserleich¬
terungen , die dem Interesse eines zahlenmäßig klei¬
nen Kreises dienten , oder die aus sozialen oder kul¬
turellen Rücksichten geschaffen waren , wird man in
unserem verarmten Vaterlande verzichten müssen. Tiefe
Gesichtspunkte allein aber würden es , selbst wenn
alle mit dem Publikum in Berührung kommenden
Stellen mit den sachkundigsten , entgegenkommendsten
Beamten von gewinnendstem Aeußern besetzt würden,
es hindern , daß in absehbarer Zeit die alte Volkstüm¬
lichkeit der Post , das alte Vertrauensverhältnis zwi¬
schen Post und Publikum wieder hergestellt wird . Jede
Unbequemlichkeit ruft bei den Beteiligten unwillige
Kritik hervor . Nur sehr schrittweise werden wir dem
alten Zustand wieder entgegengehen, wenn wir —
erst wieder Geld im Beutel haben . Endlich darf man
auch das Eine nicht vergessen, daß ein Parlamenta¬
rier an der Spitze des Postwesens stets eine gewisse
Gegnerschaft in der parteipolitisch anders gerichteten
Wolkskreisen haben wird , die sich unwillkürlich auf
seine dienstliche Tätigkeit und auf die Maßnahmen

'der von ihm geleiteten Behörde überträgt . Tie Sach¬
lage ist also jedem Kenner der Verhältnisse ohne wei¬
teres klar , und eines Preisausschreibens bedarf es
swirklich nicht . Turch mehr oder minder kleine Mittel-
!chen , wie sie die- „Morgenpost" andeutet , ist dem Pro¬
blem nicht beizukommen. Praktische Anregungen , wie
dies oder jenes zweckentsprechender zu gestalten ist,
kann die Postverwaltung von ihren Fachbeamten aus,
einwandfreiere Weise bekommen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Nicht radikal genug. Ter Abgeordnete Wilhelm

Hoffman» ist aus der Sozialdemokratischen Reichs-
tagsfrakiion ausgetreten , weil er die zu Kompromissen
neigende Politik der Fraktion nicht mehr mitmachen
könne.

Oberleutnant Roßbach hat die Aufenthaltsbewilli¬
gung für das Land Salzburg erhalten gegen die Ver¬
pflichtung , keine gegen den Bestand der Republik Oester¬
reich gerichtete Tätigkeit auszuüben.

Attentat ans den albanischen Ministerpräsidenten.
Wie die Blätter aus Tirana berichten , gab am Sams¬
tag der Student Bekir auf den albanischen Minister¬
präsidenten Zogu , als dieser den Sitzungssaal der kon¬
stituierenden Nationalversammlung betrat , 3 Revolver¬
schüsse ab . Ter Ministerpräsident wurde an der Hand
und am Fuße leicht verletzt. Ter Attentäter wurde
sofort verhaftet . >

Ter Dockarbeiterstreik im Abflauen . Nach den letz¬
ten Meldungen aus London ist der Dockarbeiterstreik
im Abflauen begriffen . Tie Dockarbeiter Barow haben
sich im Verlauf einer am Samstag abge ^ altenen Ver¬
sammlung mit der stufenweisen Heraussetzung ihrer
Löhne einverstanden erklärt.

Ncgyptische Senatswahlcn . Aus Kairo wird ge¬
meldet, daß die ägyptischen Senatswahlen am Sams¬
tag stattgefunden haben . Tie bisherigen Ergebnisse
lassen aus einen überwältigenden Sieg der Partei Zag-
l -rl Pascha schließen . 02 seiner Anhänger wurden
> Mir.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am 25 . Febr . 4210,5 Br . , Am« ;

sterdam 1508,9 , Italien 184,4 , London 18195,3 , Pa -j
ris 186,4 , Schweiz 731,8 , T .-Oesterreich 0,0631 , Prag:
122,8 , Buenos Aires 1453,6 , Goldanleihe 4200. -

Berliner Börse , 25 . Febr . An der Börse stand na- !
türlich der Kamps um die 3 . Steuernotverordnung rm»
Vordergrund der Erörterung . Tie Unsicherheit, diei
durch den erneut entbrannten Kampf um die Rechts-j
gültigkeit dieser Verordnung entstanden ist , macht sich-
in außerordentlich starkem Maße an der Börse geltend.«
Im großen und ganzen blieb das Kursniveau unver-i
ändert . Im Tevisenverkehr bestand nach wie vor große
Nachfrage. Im Tauschverkehr mit ausländischen 'Zah¬
lungsmitteln zeigte sich eine leichte Befestigung 7>e8
französischen Franken . Im Verlauf der Börse trat
eine ziemlich starke Abschwächung ein , was auf die
Steigung der Spekulation zu Realisationen zurückzu- l
führen ist.

Stuttgarter Börse , 25 . Febr . Banken behauptet;
Hypothekenbank 2 (unv .) , Vereinsbank 72 (unv .) . Spin¬
nereien wenig verändert : Erlangen '19,75 ( 20) , Kolb'
und Schüle 21,25 (22) , Spinnerei Eßlingen 53 (unv .). -
Brauereiaktien : Brauhaus Ravensburg 4,9 ( 5) , Württ ^f
Hohenzollern 17 (unv .1 , Wulle 11,1 ( 11,25 ) . Maschinen-
und Metallaktien uneinheitlich : Daimler 5,6 (6) , Fein¬
mechanik 36 (37 ) , Hansa Metall 5 (5,5) , Eßlinger Ma -^
schirren 12,1 (und .) , Hesser 6 (6,4) , Neckarsulmer 7,3
(7,5) . Nährmittelaktien : Kaiser Otto 5 (unv .) , Knorrj

! 11,5 (12) , Krumm 4,2 (4,5), Leibbrand 2,8 (unv .)i
^Stuttgarter Bäckermühle 8,25 (7) , Stuttg . Zucker 6,3,
!(7) . Von den übrigen Werten erwähnen wir : Badi
lAnrlin 23,5 (23,4) , Velser 4,3 (unv .) , Kommtag 2,3
,(unv .) , Deutsche Verlag 33,5 (33) , Germania 17,23
(17,9) , Stuttg . Straßenbahnen 13 (11,5 ) , Ziegelwerkq
Ludwigsburg 13,5 ( 13) . — Im Freiverkehr war ru--
higes Geschäft bei leicht abgeschwächten Kursen.

Amtl . Berliner Produktcrmotierungen vom 25 . Febr.'
<Jn G .M .) : Weizen , märk . 164—167 , mecklenb. 160
bis 165, ^ strll ; Roggen , märk . 134—139 , pomm. 13fl

»bis 134 , still , westpr . 132— 134 ; Brauereigersts 162
Ibis 178'

; Futtergerste 142—155 ; Haber, märk . 110
bis 115 , pomm. 107— 112 , westpr . 103— 107, behaup¬
tet ; Weizenmehl 25,5—27,5 ; Roggenmehl 22,75 bis
D3,75 , still ; Weizenklcie 8,5 ; Roggenkleie 7 ; Raps
290- 295.

LandesprodrrktsnSSrse Stuttgart , 25 . Febr . Tie
Stimmung auf dem Getreidemarkt hat sich weiter be¬
festigt , wozu auch das anhaltende kalte Wetter, welches
Befürchtungen für die Wintersaat hervorruft , beiträgt.
Es notierten 100 Kilo gesunde, trockene Ware ab württ.
Stationen (Großhandelspreise in G .M .) : Weizen 20,2Z
bis 20,75 ; Sommergerste 21—22 ; Roggen , württ . 13
bis 18,6 ; Haber 14—14,5 ; Weizenmehl Nr . 0 , mit
Zusatz von Arrslandsgetrerds 30,25 — 31,25 ; Brotmehl
mit Zusatz von Auslandsgetreide 27,25 —29,50 ; Kleis
8—8,6 ; Wiesenheu, württ . 9—10 ; Stroh (drahtgepreßt)
5 - 5,5.

Dehringen , 23 . Febr . Auf dem Vieh markt gatten
Ochsen 350 - 600 , Kühe 200—400 , Kalbinnen 170 bis
270 , Jungvieh 135—210 Mk . je pro Stück . — Dem
Pferdemarkt waren 38 Stück zugeführt . Preis«
für leichten Schlag bis 1000 , mittleren 1300, schweren
1500 Mk . das Stück.

Württ . Schrveinemärkte . Hall: Dem Schweinemarkl
waren 500 Milchschweine und 5 Läufer zugeführt , di«
alle verkauft wurden . Preis pro Stück 16—29 bzw.
30—42 Mk . — Crailsheim: Zufuhr 32 Läufe»
und 348 Milchschweine. Preis pro Paar 60—120 bzw»
40— 60 Mk . — Künzelsau: Zufuhr 250 Milih-
schweine . Paarpreis 36—55 Mk . — Rottweil: Zu¬
fuhr 195 Milchschweine . Paarpreis 40 — 55 Mk.

setzte Nachrichten.
Noch kein endgültiger Beschluß

über die Aufhebung des Ausnahmezustandes.
WTB . Berlin , 26 . Febr . Der „Berliner Lokalanzeiger"

meldet, daß sich das Reichskabinett gestern Nachmittag mit
der Frage der Aufhebung des Ausnahmezustandes beschäf¬
tigt habe, aber noch zu keinem endgültigen Beschluß da¬
rüber gelangt sei, ob am 1 . März der Ausnahmezustand
im ganzen Reich ohne Einschränkung aufgehoben werden
könne. Das Blatt glaubt, daß wegen der mancherlei
Schwierigkeiten , die das Problem biete, noch eine Reihe
weiterer Beratungen sowohl innerhalb der Reichsregierung,
als auch zwischen dem Reich nnd den Ländern stattsinden
werde.

Der ) ächsische Ministerpräsident und der sächsische Innen¬
minister , die gestern in Berlin weilten, hatten eine Be¬
sprechung im Reichswehrministerium über die Frage der
Aufhebung des Ausnahmezustandes in Sachsen , an der der
Neichswehrminister und der Reichsminister des Innern terl-
nahmen.



Herabsetzung der 28pro ;entig en Reparationsabgabe . I
WTB . Berlin , 25 . Fcbr . Die deutsche Regierung ha

mit der britischen Regierung ein Abkommen über die He¬
rabsetzung der 26 prozentigen Reparationsabgabe auf 5
Prozent beschlossen. Das Abkommen ist am 23 . Februar
unterzeichnet worden und tritt bereits an: 26 . Februar für
alle Waren in Kraft , die in England eingehen . Die Er¬
hebung erfolgt genau in der bisherigen Weise in England.
Der englische Importeur hat also 5 Prozent der Rechnung
bei der Einfuhr der Ware in England an die britische
Zollbehörde zu entrichten und zahlt 95 Prozent 0er Rech¬
nung an seinen deutschen Exporteur unter gleichzeitiger
Uebersendungeines Gutscheines über 5 Prozent . Die deutsche
Regierung verpflichtet sich, diesen Gutschein später , wenn
die deutschen Finanzen geordnet sein werden, in einer noch
genauer festzusetzenden Form einzulösen . Bis dahin ver¬
pflichtet sie sich, Vorsorge zu treffen, daß die Abgabe den
englischen Importeur nicht belastet, bezw . ihm in Rech¬
nung gestellt wird . Eine entsprechende Verordnung ist in
Vorbereitung. Die deutsche Regierung verpflichtet sich
weiter, alle Gutscheine , die aus der Wareneinfuhr nach
England vor dem 25 . Februar herrühren , sei es aus alten
Kontrakten, sei es aus neuen Abschlüssen, in der bisherigen
Weise durch Schatzanweisungen einzulösen . Der britischen
Regierung ist zugesagt worden, für kleinere Warensendungen
Erleichterungen eintreten zu lassen, und alle Sendungen
von geringem Werte ohne Erhebung der Abgabe frei nach
England einzulassen . *

Verhandlungen mit der Micum . — Kohlensteuer.
Neue Abkommen. *

WTB . Düsseldorf , 26 . Febr . In den gestrigen Be¬
sprechungen der Sechserkommission des Bergbaulichen Vereins
mit der Micum wurde bezüglich der Reparationsleistungenan Kohlen der bisherige Zustand , bei dem jede Zeche27 ^ /,
ihrer Mußsörderung abzuliefern hat , bis zum 31 . März
verlängert . Der Antrag der Sechserkommission , die Kohlen¬

steuer für die Ausfuhr aufzuheben und für den Jnlands-
absatz zu ermäßigen, wurde von der Micum abgelehnt.

WTB . Düffeldorf , 26 . Febr . Die Micum hat die
Aufrechterhaltung der Kohlensteuer auf die ausgesührten
und in Deutschland verkauften Kohlen beschlossen. Sie hat
ferner die demnächstige Revision der Abgabe für Ein - und
Ausfuhrbewilligungen beschlossen, die durch die Steigerung
der industriellen Produktion notwendig wird.

WTB . Koblenz , 26 . Febr . Die Rheinlandkommission
hat am 22 . Februar mit der Messer- und Werkzeugindustrie
ein bis zum 15 . April gültiges Abkommen geschlossen.

Wahlbündnis in Bayern.
WTB . Berlin , 25 . Febr . Wie die Blätter aus Nürn¬

berg melden, nahm der dortige Landesparteitag der Demo¬
kratischen Partei Bayerns eine Entschließungan, in welcher
die Schaffung eines deutschen Blocks in Bayern als eine
nationale Notwendigkeit bezeichnet wird . Der Deutsche
Bauernbund hat den einstimmigen Beschluß mitgeteilt , mit
der Demokratischen Partei ein Wahlbündnis für die Reichs¬
und Landtagswahlen einzugehen und zwar unter der Be¬
zeichnung „ Deutscher Block" .

Der Hitlerprozeß.
WTB . München , 25 . Febr . Die Angeschuldigten im

Hitlerprozeß sind, soweit sie bisher in Landsberg am Lechim Gefängnis in Untersuchungshaft waren, heute nach
München gebracht worden . Sie werden während der Dauer
des Prozesses in besonderen Räumen der Jnfanterieschule,in der sich der Prozeß abspielt, untergebracht.

Kein Rücktritt des bayerischen Ministerpräsidenten.
WTB . München , 25 . Febr . Die „ Bayerische Staats¬

zeitung" erklärt die Gerüchte von einem bevorstehendenRücktritt des bayerischen Ministerpräsidenten für glatt er¬
funden.

Die Pfalzfrage im englischen Unterhaus.
WBT . London , 26 . Febr . (Unterhaus . ) Aus die An¬

frage eines Parlamentsmitgliedes , ob Macdonald erklärenkönne, wenn man den Bericht über den Besuch des Gene¬
ralkonsuls Clive in der Pfalz erhalten könne, erwiderte der
Premierminister , die Hauptpunkte des Berichtes seien dein
Unterhaus seinerzeit durch Mac Kenna mitgcteilt worden.Die Verhandlungen über die gesamten Fragen der
Pfalz , die weiterhin im Gange seien , könnten durch Ver¬
öffentlichungen in dem gegenwärtigen Zeitpunkt beeinträch¬
tigt werden. Er würde es vorziehen, abzuwarten , KZ
eine Regelung erzielt worden sei . Wenn der Bericht jetzt
vorgelegt werden würde , würde es wahrscheinlich ßmehr
schaden als nützen . — Der Staatssekretär für die Kolo¬nien, Thomas , erklärte auf Anfragen über die Politik der
Regierung , mit Bezug auf die Zukunft Palästinas , die
Regierung habe nach sorgfältiger Erwägung aller UmstaM
beschlossen, an der Politik der Verwirklichung der Balfvm-
erklärung vom Jahre 1917 sestzuhalten, in der sich Groß¬britannien verpflichte , dieSchaffung einer nationalen Heim¬
statt für das jüdische Volk in Palästina zu fördern.

Unrichtig.
WTB . Paris , 26 . Febr . Nach einer Havasmeldung

entbehrt die , Zeitungsnachricht, wonach die Zollbeamten im
besetzten Gebiet die Weisung erhalten hätten , sich zur Rück¬
kehr nach Frankreich bereitzuhalten, was die Aufhebungder Zollgrenze vermuten ließe, jeder Begründung.

Eisenbahnerstreik in England.
WTB . London , 26 . Febr . Blättermeldungen zufolge

sind die Mitglieder des nationalen Verbandes der Eisen¬
bahner in Hüll plötzlich in den Ausstand getreten, weil
einigen seiner Mitglieder gekündigt worden war . Bisher
sind 3 his 4000 Mann an dem Ausstand beteiligt.

Für die Schrif leitung verantwortlich : Ludwig Lau!.Druck unr -Verlag der W . Meker'schsa BuchSruckeret Altenstrig.
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